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In der Unitarier – Religionsgemeinschaft freien Glaubens haben sich Menschen aus 
religiöser Selbstverantwortung zusammengeschlossen und eine demokratische 
Verfassung gegeben. Jedes Mitglied kann seine religiösen Vorstellungen einbrin-
gen und sich an der Erarbeitung gemeinsamer Glaubensaussagen beteiligen. 
Wir Unitarier stehen in einer jahrhundertealten Tradition freier Religion und Weltan-
schauung und sind verbunden mit geistesverwandten Bestrebungen in aller Welt. 
Wir sind uns der Schwierigkeit bewusst, religiöse Vorstellungen in Worten auszu-
drücken. Bei Wahrung der Freiheit ihrer persönlichen Auffassungen haben wir uns 
auf folgende Grundgedanken geeinigt: 
 
 
Über Religion 
Religiosität ist ein Grundbestandteil menschlichen Seins. Sie ermöglicht dem Men-
schen, sich auf das Lebensganze zu beziehen, und motiviert ihn, Sinn zu suchen. 
Durch Erleben, Deuten und Gestalten des Lebens kommt er zu den sinngebenden 
Vorstellungen, die seine Religion bilden. Sie gibt ihm Geborgenheit, Lebensmut 
und Orientierung. 
Aus der Religion von Einzelnen entsteht eine Religion der Gemeinschaft, wenn sich 
Menschen mit ähnlichen religiösen Auffassungen zusammenschließen und ge-
meinsame Ausdrucksformen entwickeln. 
Keine Religion kann beanspruchen, über absolut gültige Wahrheiten zu verfügen, 
denn ihr Ursprung liegt im Menschen. Glaubens- und Gewissenszwang sind nicht 
zu rechtfertigen. 
 
 
Über unitarischen Glauben 
Wir glauben, dass alles, was ist, eine Ganzheit bildet. Ihre vielfältigen Erschei-
nungsformen sind eingebunden in einen allumfassenden Zusammenhang. Wir er-
leben uns als Teil dieses Zusammenhangs, der uns trägt und auf den wir Einfluss 
nehmen. 
In uns und um uns erfahren wir die gleichen schöpferischen Kräfte, die viele als 
göttlich erleben. Sie wirken im Großen wie im Kleinen und sind immer gegenwärtig, 
auch wenn wir sie nicht jederzeit wahrnehmen. 
Unitarische Religion ist offen für neue Erkenntnisse und Erfahrungen. 
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Über das Leben 
Das Leben ist ein fortwährend selbstschöpferischer Ablauf von Entstehen, Wandel 
und Vergehen. Es vollzieht sich in veränderlichen, wechselseitigen Abhängigkeiten. 
Wir empfinden Ehrfurcht vor dem Leben, auch im Wissen um seine Widersprüche 
und Härten. Die Vielfalt seiner Erscheinungsformen bedeutet uns Reichtum. Be-
strebungen, diese Vielfalt einzuschränken, treten wir entschieden entgegen. Die 
Vergänglichkeit des Einzelwesens ist eine notwendige Voraussetzung für die Ent-
wicklung dieser Vielfalt. 
 
 
Über den Menschen 
Der Mensch ist eine unter zahllosen Erscheinungsformen der Natur, eingebunden 
in die Evolution des Lebens. Er ist ein unteilbares Ganzes; körperlich, seelisch und 
geistig entwickelt er sich im Wechselspiel mit seiner Umgebung. Alle Menschen mit 
ihren individuellen Unterschieden sind gleichberechtigt. 
Aufgrund seiner Fähigkeit, vielfältige Zusammenhänge zu erkennen und zu bewer-
ten, trägt jeder Mensch für sein Tun und Lassen Verantwortung gegenüber der 
Mitwelt und sich selbst. In allem, was er entscheidet und was ihm geschieht, liegen 
Chancen zur Entfaltung, aber auch Möglichkeiten der Gefährdung. Stärken und 
Schwächen, Schicksalsschläge und schuldhafte Verstrickungen erfordern Ausei-
nandersetzung und Bewältigung. 
Der Tod beendet das Leben des Menschen. Darüber hinaus gibt es keine Gewiss-
heit.  
Dieses Wissen verstärkt unser Bestreben, bewusst und sinnerfüllt zu leben. Jeder 
Mensch hinterlässt Spuren, die seinen Tod überdauern. 
 
 
Über Zusammenleben 
Persönliche Entfaltung vollzieht sich im Spannungsfeld zwischen dem Streben 
nach Eigenständigkeit und dem Bedürfnis nach Liebe und Geborgenheit. Deshalb 
braucht der Mensch Gemeinschaften, die ihn tragen und die er mitgestalten kann. 
Unser Leben entfaltet sich am besten im friedlichen Zusammenleben selbstverant-
wortlicher Menschen. Mit diesem Ziel wollen wir aktiv in Gesellschaft, Staat und 
Menschheit mitwirken. Konflikte wollen wir gewaltlos austragen, indem wir uns um 
Verständigung bemühen. Wir erkennen an, dass es Konflikte gibt, die wir nicht lö-
sen können und deshalb aushalten müssen. 
Wir leben in der Natur und sind Teil von ihr. Darum fühlen wir uns – auch unter per-
sönlichem Verzicht – zu rücksichtsvollem Umgang mit ihr verpflichtet. 
 


